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Merkblatt forstliche Waldrandaufwertungen in Appenzell Ausserrhoden 
 

Der Kanton Appenzell Ausserrhoden weist eine sehr grosse Waldrandlänge auf. Grund dafür sind die vielen, 

eher kleinen Waldflächen, welche sich mosaikartig in der Landschaft verteilen. Viele der Waldränder haben 

ökologisches Aufwertungspotenzial. Von den Aufwertungen profitieren viele Pflanzen- und Tierarten, v.a. licht-

bedürftige Baum und Straucharten sowie Vögel und das Rehwild. Das vorliegende Merkblatt zeigt die Bedin-

gungen auf, damit Waldrandaufwertungen mit Beiträgen von Bund und Kanton unterstützt werden können. 

 

A. Anforderungen an die Wahl der Objekte (Ersteingriffe) 

Die Beurteilung der Beitragsberechtigung bei Waldrandobjekten erfolgt durch den zuständigen Revierförster. 

 

1. Hohes ökologisches Potenzial 

Die Waldrandobjekte müssen mindestens eines der beiden nachfolgenden Kriterien erfüllen:  

- Angrenzend an ökologisch wertvolles Offenland  

(Naturschutzgebiete, extensive landwirtschaftliche Nutzflächen, Nrn. 611, 612, 617, 851) 

- Ökologisch günstige Exposition Nordost-Ost-Südost-Süd-Südwest-West-Nordwest  

(keine Aufwertungen mit Exposition Nordost-Nord-Nordwest) 

 

2. Keine Beeinträchtigungen 

Der aufzuwertende Waldrand darf nicht negativ beeinträchtigt sein: 

- Mindestens 10 m Offenland zwischen Wald und Infrastruktur (stark befahrene Strasse / Gebäude etc.) 

- Keine Ablagerungen (Maschinen, Silo, Abfälle, überdimensionierte Holzbeigen und Asthaufen etc.) 

 

B. Anforderungen an die Ausführung von Waldrandaufwertungen (Erst- und Folgeeingriffe) 

Die Massnahmen am Waldrand sind im Voraus mit dem zuständigen Revierförster vor Ort zu besprechen und 

gegebenenfalls anzuzeichnen. Es werden Erst- und Folgeeingriffe mit Beiträgen unterstützt. Die aktuellen Bei-

tragsansätze sind auf www.ar.ch/wald unter Publikationen einsehbar. 

Anzustrebender Idealaufbau: Krautsaum (Offenland) – Strauchgürtel – halbhohe Bäume – hohe Bäume 

 

Massnahmen Ersteingriffe 

- Förderung ökologisch wertvoller Baum- (Eiche, Kirsche, Nussbaum, Weide, etc.) und Straucharten 

- Unregelmässig verteilte Buchten zur Förderung der Kraut- und Strauchschicht anlegen 

- Gezielt Kleinstrukturen anlegen (stehendes und liegendes Totholz, punktuelle Asthaufen, Steinmauern / 

Steinhaufen, Tümpel, Gräben, Säume, Altgrassäume, Hochstauden, Brachen) 

- Biotopbäume und Dürrständer stehen lassen (sofern sie kein Sicherheitsrisiko darstellen) 

- Zu entfernende Bäume nach Möglichkeit Ringeln 

- Schlagräumung vornehmen, mindestens in Bereichen mit hohem ökologischem Potenzial (punktuelle 

Asthaufen anlegen, keine durchgehende, wallartige Asthaufen) 

 

Massnahmen Folgeeingriffe 

Folgeeingriffe sind ca. alle 5 bis 8 Jahre nach dem Ersteingriff notwendig und umfassen grundsätzlich die glei-

chen Massnahmen wie Ersteingriffe, meistens in kleinerem Ausmass. Hinzu kommen folgende Aspekte: 

- Schnellwachsende Arten selektiv auf den Stock setzen (Ahorn / Esche etc.) 

- Invasive Neophyten entfernen 

http://www.ar.ch/wald
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C. Waldrandstrukturen vor und nach Pflegeingriffen 

 

 

 

Offenland / LN Wald 

evtl. mit Krautsaum Strauchgürtel halbhohe Bäume hohe Bäume 

Abbildung: Aus Broschüre „Der Waldrand“ Pro Natura / SNB 

 

D. Bedingungen für den Erhalt des aufgewerteten Waldrands 

Damit der Wert der ökologischen Aufwertung langfristig erhalten werden kann, gelten folgende Bedingungen: 

- Keine Ablagerungen am Waldrand nach der Aufwertung (Maschinen, Silo, Abfälle, überdimensionierte 

Holzbeigen und durchgehende, wallartige Asthaufen etc.) 

- Die Grenze Wald – Offenland / Landwirtschaftliche Nutzfläche LN bleit am gleichen Ort wie vor dem Ein-

griff (keine Beweidung, kein Mähen etc. im Bereich des Waldes) 

 

E. Fördermöglichkeiten Landwirtschaft 

Falls bei einem aufgewerteten Waldrand auf dem angrenzenden Landwirtschaftsland ein Krautsaum angelegt 

wird, kann der ökologische Wert des Objekts deutlich gesteigert werden. In solchen Fällen können zusätzlich 

auch landwirtschaftliche Biodiversitätsbeiträge (Vernetzungsmodul Waldrand) geltend gemacht werden. Für 

Informationen hierzu wenden Sie sich bitte an den Beratungsdienst des Amts für Landwirtschaft. 

 

F. Rückforderung der Beiträge 

Die aufgelisteten Anforderungen gelten für alle Waldrandaufwertungen, welche mit finanziellen Beiträgen von 

Bund und Kanton unterstützt werden. Der Zustand der Aufwertung ist langfristig zu erhalten. Bei Missachtung 

dieser Bestimmungen werden die Beiträge zurückgefordert. 
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Ausgangslage, unbehandelter Waldrand 

Die Grenze zwischen Wald und Offenland 

(Landwirtschaftliche Nutzfläche LN) befindet 

sich unter Berücksichtigung eines angemes-

senen Waldrands ca. 2m entfernt von den 

äussersten Baumstämmen / Stöcken. 

Ersteingriff 

Beim Ersteingriff werden Massnahmen zur 

Förderung der Struktur- und Artenvielfalt ge-

troffen (siehe Abschnitt B.). Die Grenze zwi-

schen Wald und Offenland / LN bleibt unver-

ändert, die Lage des Zauns ist durch den zu-

ständigen Förster festzulegen. Der Kraut-

saum liegt im Offenland / LN. 

Folgeeingriff 

Bei einem Folgeeingriff werden Massnahmen 

zur Erhaltung und weiteren Förderung der 

geschaffenen Struktur- und Artenvielfalt aus-

geführt (siehe Abschnitt B.). 

evtl. Zaun 


